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Freitag, 15.09.2023 · Rügen

Inselmusik · Tag 3

11:00 Uhr · Sellin, Seebrücke
Konzert auf der Seebrücke
Malion Quartett Streichquartett
Mit freundlicher Unterstützung der Gemeinde Ostseebad Sellin und von Ingeborg und 

Dr. H.-Jürgen Tiemann 

15:00 Uhr · Putbus, Theater
A bis Z eines Pianisten
Musik und Literatur
Kit Armstrong Klavier (Preisträger in Residence 2018)
Alfred Brendel Lesung
Mit freundlicher Unterstützung der Stadt Putbus

19:30 Uhr · Putbus, Marstall
Abschied von der Insel
Kit Armstrong Klavier (Preisträger in Residence 2018)
Quatuor Hanson Streichquartett
Malion Quartett Streichquartett
Mit freundlicher Unterstützung der Stadt Putbus



Konzert auf der Seebrücke

11:00 Uhr · Sellin, Seebrücke

Malion Quartett Streichquartett
 Alex Jussow Violine
 Miki Nagahara Violine
 Lilya Tymchyshyn Viola
 Bettina Kessler Violoncello

Felix Mendelssohn Bartholdy (1809–1847)
Streichquartett Nr. 1 Es-Dur op. 12
 Adagio non troppo — Allegro non tardante
 Canzonetta. Allegretto
 Andante espressivo
 Molto allegro vivace

Claude Debussy (1862–1918)
Streichquartett g-Moll op. 10
 Animé et très décidé
 Assez vif et bien rythmé
 Andantino, doucement expressif
 Très modéré — Très mouvementé et avec passion

Konzert ohne Pause

Bild- & Tonaufnahmen — auch mit dem Handy — sind untersagt.
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Felix Mendelssohn Bartholdy (1809–1847)
Streichquartett Nr. 1 Es-Dur op. 12
Von den gewichtigen Komponisten des 19. Jahrhunderts war 
Mendelssohn Bartholdy der einzige, der das große Erbe der 
Streichquartette Beethovens antrat und intensiv fortsetzte. 
Weder Schumann noch Brahms haben sich so eifrig mit die-
ser Gattung beschäftigt wie Mendelssohn, der in seinem kur-
zen Leben nicht weniger als acht Quartette schuf. 

Das Quartett op. 12 ist ein heiteres, gelöstes Stück. Die 
einzige Spur einer merkwürdig verschränkten Anlehnung 
an einen sehr berühmten Satz des späten Beethoven, die 
Cavatina aus dem B-Dur-Quartett op. 130, findet sich im 
langsamen Satz. Dort tritt, ganz unerwartet, ein von kurzen, 
atemlosen Pausen durchsetztes rezitativartiges Motiv ein, 
das sich innerhalb von vier Takten vom Piano zum Fortis-
simo steigert und nach einer Generalpause zum milden, lied-
artigen Hauptthema zurückführt. An diese freie dreiteilige 
Liedform schließt sich ohne Pause das Finale an. Beginnend 
mit einem aufgeregt auftretenden »Scheingewitter«, dessen 
Polyphonie ebenfalls nur Schein ist, leitet es in ein Zitat aus 
dem ersten Satz, das wiederum von der vermeintlichen Poly-
phonie unterbrochen wird. Noch einmal wird der erste Satz 
heraufbeschworen — mit dem Durchführungsthema, das 
schließlich in das Hauptthema des ersten Satzes mündet. 
Dieses bringt, begleitet von Tremoli und Triolen, mit fallen-
den Sequenzen und schwindender Dynamik den Satz im Pia-
nissimo zu Ende. 
Markus Treier
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Claude Debussy (1862–1918)
Streichquartett g-Moll op. 10
Claude Debussys Streichquartett g-Moll op. 10 kann als ein 
musikalisches Experiment aus der Zeit des Impressionismus 
umschrieben werden. Leicht zu hören ist dieses Quartett aus 
der Feder des französischen Komponisten bei Weitem nicht. 
So benutzt der eigenwillige Franzose zwar, wie vorgesehen, 
vier Streichinstrumente — doch was diese zu spielen haben, 
hatte im Entstehungsjahr 1893 nur noch wenig mit der klas-
sischen Gattung des Streichquartetts zu tun. Das Quartett 
basiert auf einem einzigen Motiv, das aus der absteigenden 
Tonfolge g–f–d besteht. In allen vier Sätzen wird es immer 
wieder verwendet, umspielt, mit ungewöhnlichen Klängen 
durchsetzt und in stetig neuen, schwebenden Nuancen vor-
gestellt.  

Das Publikum des Fin de Siècle war bei der Uraufführung 
durch das Quatuor Yasaÿe nur wenig begeistert. Der damals 
knapp 30-jährige Debussy hatte jedoch das Glück, in dem 
ebenfalls aus Frankreich stammenden Komponisten Paul 
Dukas einen Fürsprecher zu finden. »Die Melodie bewegt 
sich, als schreite sie über einen luxuriösen, kunstvoll gemus-
terten Teppich«, schrieb Dukas, »von wundersamer Farbig-
keit, aus dem alle schreienden und unstimmigen Töne ver-
bannt sind.« Offensichtlich verhalf Dukas’ blumige Sprache 
dem Freund zu Anerkennung: In der Folgezeit begann man 
das Werk zu schätzen — es sollte übrigens Debussys einziges 
Streichquartett bleiben. Inzwischen gehört es zum festen 
Repertoire der Kammermusikliteratur. 
Mirjam Schadendorf

Sie SinD gefragT!

Wir hoffen, dass unsere Werk- 

einführungen Sie gut durch das 

Konzerterlebnis leiten. Ebenso 

interessieren uns aber auch 

Ihre ganz persönlichen Hör- 

erfahrungen beim heutigen 

Konzert. Teilen Sie gerne über 

den QR-Code Ihre Gedanken 

und Empfindungen mit uns 

oder schreiben Sie direkt an:  

l.kollath@festspiele-mv.de.  

Die schönsten Einsendungen 

veröffentlichen wir — mit 

Ihrem Einverständnis — auf 

unserer Website. 
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A bis Z eines Pianisten
Musik und Literatur

15:00 Uhr · Putbus, Theater

Kit Armstrong Klavier (Preisträger in Residence 2018)
Alfred Brendel Lesung

Alfred Brendel liest aus seinem Buch »A bis Z eines Pianisten. Ein Lesebuch für 
Klavierliebende«, 2012 im Carl Hanser Verlag erschienen. 

BACH

Johann Sebastian Bach (1685–1750)
Choralbearbeitung »Jesus Christus, unser Heiland« BWV 666 aus 18 Choräle der 
Leipziger Originalhandschrift für Klavier solo BWV 651–668  
(orig. für Orgel solo)

Choralbearbeitung »Erbarm dich mein, o Herre Gott« für Klavier solo BWV 721 
(orig. für Orgel solo)

Choralbearbeitung »Herr Jesu Christ, dich zu uns wend’« BWV 655 aus 18 
Choräle der Leipziger Originalhandschrift für Klavier solo BWV 651–668  
(orig. für Orgel solo)

BEARBEITUNG

Franz Liszt (1811–1886)
Etüde Nr. 3 gis-Moll »La Campanella« aus Grandes études de Paganini für Klavier 
solo S. 141
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CANTABILE

Johann Sebastian Bach 
Invention Nr. 14 B-Dur BWV 785 aus Zweistimmige Inventionen 
für Klavier solo BWV 772-786

HUMOR

Joseph Haydn (1732–1809)
Allegro molto aus Sonate C-Dur für Klavier solo Hob. XVI:50

MOZART

Wolfgang Amadeus Mozart (1756–1791)
Menuett D-Dur für Klavier solo KV 355 (594a; 576b)

Gigue G-Dur für Klavier solo KV 574

SCHLÜSSE

Robert Schumann (1810–1856)
Kind im Einschlummern aus Kinderszenen für Klavier solo op. 15

VIRTUOSITÄT

György Ligeti (1923–2006)
Etüde Nr. 10 für Klavier solo »Der Zauberlehrling«

ZUSAMMENHANG

Frédéric Chopin (1810–1849)
Nocturne Des-Dur für Klavier solo op. 27 Nr. 2

Veranstaltung ohne Pause



nachgefragT

Alfred Brendel im Interview

Sie unterrichten als Pianist Streicher. Was können die Streicher vom Pianisten 
lernen und andersherum der Pianist von den Streichern?

Ich habe frühzeitig gelernt, mich nicht mit dem Klavierklang an sich zu begnügen. 
Das Klavier ist ein Ort der Verwandlung, sein Klang sollte nicht Selbstzweck sein. 
Wir können bis zu einem gewissen Grad das Timbre anderer Instrumente wenigs-
tens suggerieren, das Klavier in ein Orchester verwandeln, dort wo der Kompo-
nist orchestral gedacht hat: Nicht nur in Schuberts Wandererfantasie, sondern 
bereits in Mozarts c-Moll-Fantasie KV 475 und der c-Moll-Sonate KV 457. Schon 
zwanzig Jahre nach Mozarts Tod gab es von diesen Werken mehrere Orchester-
versionen. Neben Orchesterinstrumenten ist das große Vorbild die menschliche 
Stimme, Vorbild auch für die Streichinstrumente. In seiner »Violinschule« sagt uns 
Mozarts Vater Leopold, der Gesang solle stets das Vorbild jedes Instrumentalis-
ten sein. Von Gesang, aber nicht von »Klangrede«, ist in Mozarts Briefen oft die 
Rede.
Wenn es von Vorteil ist, dass  ich als Pianist Streicher unterrichte, dann, weil ich in 
meinen musikalischen Vorstellungen unabhängig bin von den Fingersätzen der 
Geiger. Ich versuche genau mitzuteilen, wie etwas klingen soll, aber ich gehe nicht 
von der Spieltechnik aus, sondern von der Musik.

Würden Sie Goethes berühmtem Aperçu zustimmen, dass das Streichquartett ein 
Gespräch von »vier vernünftigen Leuten« sei? Was genau reizt Sie persönlich an 
der Gattung Streichquartett?

Ja, im Streichquartett, wie es Haydn entwickelt hat, findet ein Gespräch aller  
Beteiligten statt. Ob es immer »vernünftig« ist und sein muss, ist die Frage. Der 
Humor Haydns beruht ja darauf, dass er gezielt gegen die Vernunft verstößt; seine 
Zeitgenossen haben diese Verstöße mit Vergnügen wahrgenommen.
Ich habe von Beginn meiner Laufbahn polyphon gedacht. Mein erster Klavier-
abend hieß »Die Fuge im Klavierwerk«. Ein Streichquartett ist lebendige Polypho-
nie, während nicht wenige Pianisten ein Haupstimmespiel pflegen, mit Neben-
stimmen im Hintergrund. 
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Welche Rolle spielt das Fehlermachen im Musikerleben und im Leben überhaupt 
für Sie? Was halten Sie von dem Begriff Fehlerkultur?

In meinen jüngeren Jahren gab es noch Pianisten, auch manche großen Pianisten, 
die manchmal falsche Töne spielten, was man gerne verzieh, wenn einen der Rest 
verzauberte. Heutzutage steht Lupenreinheit im Vordergrund, nicht immer zum 
Vorteil der Gesamtwirkung. Einer der Gründe ist wohl der Rückgang von Studio-
aufnahmen: Live- Aufnahmen sind weniger kostspielig. 

Bei der Inselmusik unterrichten Sie Beethoven und Schubert, zwei Komponisten, 
die einen besonderen Platz in Ihrem Leben einnehmen. Was macht die beiden so 
besonders für Sie?

Neben den beiden Komponisten, die Sie erwähnen, gibt es noch andere, die ich 
nicht weniger liebe und bewundere: Bach und Händel, Haydn und Mozart. Ich bin 
nicht der einzige, der die Beethoven-Quartette für den Mittelpunkt seiner Musik 
hält — Beethovens Entwicklung in konzentriertester Form. Genau parallel zu sei-
nen späten Quartetten und unabhängig von ihnen schrieb Schubert seine späte 
Kammermusik: die letzten drei Quartette, die beiden Klaviertrios und das großar-
tige Streichquintett, dazu noch für den Sänger die »Winterreise« und die Lieder 
des »Schwanengesangs«. Ich habe mich für Schuberts Klavierwerke der letzten 
sieben Jahre schon vor sechzig Jahren eingesetzt, als das noch nicht üblich war. 
Was Schubert in seinem kurzen Leben zustandegebracht hat, ist etwas vom Er-
staunlichsten, das die Musikgeschichte aufzuweisen hat.

Sie schreiben sowohl Essays über Musik als auch humorvolle Gedichte. Was reizt 
Sie am Schreiben?

Meine Gedichte sind von meiner musikalischen Tätigkeit durchaus unabhängig. 
Wer glaubt, sie würden mein Klavierspiel widerspiegeln oder illuminieren, hat sich 
in der Tür geirrt. Ob sie humoristisch sind, weiß ich nicht; eher sehe ich manche 
von ihnen als Capriccios, mit grotesken oder makabren Zügen. Ich schreibe meine 
Essays, um Sachverhalte klar darzustellen. Die Gedichte dagegen entstanden 
zweckfrei von selbst, mit kleinen kritischen Einblicken. Woher sie kommen? Je-
denfalls nicht von fremden Federn. 
      Das Interview führten Ute Fischer-Graf und Lea Kollath



Programm

Abschied von der Insel

19:30 Uhr · Putbus, Marstall

Kit Armstrong Klavier (Preisträger in Residence 2018)

Quatuor Hanson Streichquartett
 Anton Hanson Violine
 Jules Dussap Violine
 Gabrielle Lafait Viola
 Simon Dechambre Violoncello

Malion Quartett Streichquartett
 Alex Jussow Violine
 Miki Nagahara Violine
 Lilya Tymchyshyn Viola
 Bettina Kessler Violoncello
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Joseph Haydn (1732–1809)
Streichquartett C-Dur op. 20 Nr. 2 Hob III:32 »Sonnenquartett«
 Moderato
 Adagio
 Menuetto. Allegretto — Trio
 Fuga a 4 Soggetti. Allegro
(Quatuor Hanson, Streichquartett)

Igor Strawinski (1882–1971)
Drei Stücke für Streichquartett
(Quatuor Hanson, Streichquartett)

PauSe

Gabriel Fauré (1845–1924)
Klavierquintett Nr. 2 c-Moll op. 115
 Allegro moderato
 Allegro vivo
 Andante moderato
 Allegro molto
(Kit Armstrong, Klavier; Malion Quartett, Streichquartett)
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Joseph Haydn (1732–1809)
Streichquartett C-Dur op. 20 Nr. 2 Hob III:32 »Sonnen-
quartett«
Die Streichquartette Josef Haydns gelten als einer der bedeu-
tendsten Beiträge zur Entwicklung dieser musikalischen 
Gattung, zu deren Ästhetik und Stellenwert im Schaffen von 
Komponist:innen und der Musikgeschichte im Allgemeinen. 
Fast 70 Quartettkompositionen umfasst das Œuvre des 
österreichischen Komponisten in diesem Bereich und schon 
bald folgten andere seinem Beispiel: Mit den Werken von 
Wolfgang Amadeus Mozart und Ludwig van Beethoven 
hatte das Streichquartett in Wien rasch einen außerordentli-
chen Höhepunkt erreicht. Auch spätere Komponistengene-
rationen blickten auf Haydn als den Stammvater der Quar-
tettmusik zurück. 

Der Zyklus aus sechs Quartetten, die unter der Opus-
nummer 20 zusammengefasst sind, gehört noch zu den eher 
frühen Werken in dieser Gattung. Haydn hatte die Stücke im 
Sommer 1772 komponiert und mit ihnen einen neuen Höhe-
punkt in seiner kompositorischen Entwicklung erreicht. Die 
Quartette weisen ein großes Maß an Kunstfertigkeit, Viel-
falt und Intensität auf und dienten damit auch für nachfol-
gende Komponistengenerationen als wichtige Vorbilder, an 
denen sie sich orientieren und messen konnten. 

Die Nr. 2 aus Haydns Zyklus präsentiert sich dabei recht 
eigenwillig. Der erste Satz beginnt in typisch klassischer 
Manier und entwickelt sich zu einem ausgedehnten Sona-
tensatz, der sich durch eine enorme motivisch-thematische 
Dichte auszeichnet. Den folgenden langsamen zweiten Satz 
überschrieb der Komponist ungewöhnlich als Capriccio. In 
gewichtig-pathetischem Tonfall wechseln hier Unisono- 
passagen und solistisch-rezitativische Momente ab, bis sich 
ein liebliches Arioso entspinnt. Das Menuett lässt an idylli-
sche Hirtenmusik denken, bevor im Finale eine spritzige 
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Quadrupelfuge das Werk zu einem rasant-wirbelnden 
Abschluss führt.
Esther Kreitschik

Igor Strawinski (1882–1971)
Drei Stücke für Streichquartett
Die Drei Stücke für Streichquartett von Igor Strawinski zäh-
len zu den ersten seiner neoklassizistischen Kompositionen. 
Strawinski schrieb sie nach seinem Besuch einer Vorstellung 
von »Little Tich« (dem berühmten kleinwüchsigen Komiker 
und Tänzer) in London: » ... die Kunst des großen Clowns hat 
mir die Zuckungen, das Auf und Ab, den Rhythmus — selbst 
die Stimmung und den Witz der Musik ... eingegeben ... «. 
Uraufgeführt wurden die insgesamt nur circa sechs Minuten 
langen Stücke 1914 durch das Flonzaley Quartett. 

Das erste ist das kürzeste der drei Stücke und hat einen 
volkstümlichen Charakter. Das kurze Pizzicato-Motiv im 
Cello bildet ein perkussives Ostinato, das bis auf wenige 
Takte das gesamte Stück über unverändert bleibt. Ergänzend 
dazu hält die Violastimme bis zum Ende des Stückes einen 
langen Ton und zupft gleichzeitig auf jeden zweiten Schlag 
denselben Ton an. Darüber spielt die erste Violine eine einfa-
che, aus nur vier Noten bestehende Melodie. Die zweite Vio-
line wirft alle paar Takte ein begleitendes, ebenfalls bloß 
viertöniges Motiv ein. So scheint das Stück um sich selbst zu 
kreisen, wirkt wie ein Perpetuum mobile ohne Anfang und 
Ende. 

Im Gegensatz dazu springt Strawinski im zweiten Stück 
von einer musikalischen Idee zur nächsten. Gerade, wenn 
man beginnt, sich in ein Thema oder Motiv einzuhören, 
bricht es abrupt ab und etwas Neues wird eröffnet. Auch die-
ses Stück beginnt mit einem Ostinato: einem zweitönigen 
Triolenmotiv, in dem immer der mittlere Ton ausgelassen 
wird. Am Ende des Stückes ist dieses Motiv erneut zu hören. 

»Die Musik ist uns mit dem ein-

zigen Ziel gegeben, eine Ord-

nung in den Dingen herzustel-

len, auch und gerade in der 

Abstimmung zwischen Mensch 

und Zeit.«

Igor Strawinski
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Dazwischen reihen sich charakterlich unterschiedliche frag-
mentarische Motive aneinander. Es ist das virtuoseste der 
drei Stücke. 

Im dritten Stück wechseln in sehr ruhigem Tempo zwei 
Motivgruppen einander ab. Das eine Motiv ist ein schlichtes 
Thema, das sich in seiner Ausgangsform aus nur drei ver-
schiedenen Tönen zusammensetzt. Es wird im weiteren Ver-
lauf leicht erweitert und abgewandelt. Zunächst unverän-
dert bleibt das zweite, sehr kurze triolische Motiv. Es tritt 
zum Ende hin noch zweimal in halbem Tempo auf.  
Sina Böker

Gabriel Fauré (1845–1924)
Klavierquintett Nr. 2 c-Moll op. 115
Als Gabriel Fauré sich im Jahr 1920 von seinem Amt als 
Direktor des Pariser Konservatoriums zurückzog, geschah 
dies in erster Linie aus gesundheitlichen Gründen. Den 
75-Jährigen plagten altersbedingte Gebrechlichkeit sowie 
eine schon seit Langem fortschreitende Ertaubung, die es 
ihm nicht weiter erlaubten, seinen Pflichten gerecht zu wer-
den. Bereits im Vorjahr hatte er während der Sommerferien 
mit der Arbeit an einem neuen Werk begonnen. Aus dem 
Urlaub in Annecy schrieb er an seine in Paris gebliebene 
Frau: »Bisher sind es lediglich Skizzen, für den Moment 
werde ich also nicht weiter darüber sprechen.« Es handelte 
sich dabei um sein zweites Klavierquintett. Eine langsame 
und ausgesprochen sorgfältige Arbeitsweise war für Fauré 
charakteristisch und so zog sich der Entstehungsprozess 
über Monate hin. Sein unfreiwilliges Ausscheiden als Kon-
servatoriumsdirektor stellte sich in dieser Hinsicht als vor-
teilhaft heraus, da ihm nun mehr Zeit zum Komponieren 
blieb. Während eines erneuten Aufenthalts in Annecy stellte 
er im Sommer 1920 die beiden Mittelsätze des Quintetts fer-

»Man erkennt in seiner Musik 

immer gleich den typisch par-

fümfreien Charme und die 

gebändigte Melancholie.«

Musikschriftsteller Volker Hagedorn
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tig und kam in den folgenden Monaten auch mit den übrigen 
Sätzen gut voran. Das fertige Manuskript lag schließlich im 
März des folgenden Jahres vor und bereits im Mai erfolgte 
die Uraufführung in Paris, wo es begeistert aufgenommen 
wurde. 

Über in der tiefen Lage wabernden Arpeggios des Kla-
viers setzen die Streicher zu Beginn des Kopfsatzes immer 
wieder neu zu melodischen Linien an, die sich regelrecht auf-
zutürmen scheinen. Das anschließende »Allegro vivo« ist 
geprägt von schnellen Läufen einerseits und einer lyrischen 
Thematik andererseits. Auf die träumerische Schönheit des 
langsamen dritten Satzes folgt ein rondoartiges Finale, das 
die Klangfarben des Klavierquintetts in vollen Zügen aus-
kostet. 
Esther Kreitschik
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Quatuor Hanson 
Streichquartett 
Das Quatuor Hanson wurde 2013 in Paris gegründet. Seit-
dem widmen sich die vier Musiker:innen der Erkundung des 
riesigen Streichquartett-Repertoires und der Entdeckung 
der unerschöpflichen Möglichkeiten, die diese Formation 
sowohl musikalisch als auch persönlich bietet. 

2019 nahm das Quartett sein erstes Album beim Label 
Aparté auf, eine Doppel-CD, die der Musik von Joseph Haydn 
gewidmet ist. Haydn ist ein ständiger Begleiter und Wegwei-
ser für das Quartett. Der Erfindungsreichtum seiner Musik 
ist eine immer neue Inspirationsquelle. Die Doppel-CD 
zeigt Haydns Modernität und Vielseitigkeit und wurde mit 
mehreren bedeutenden Preisen ausgezeichnet (darunter der 
»Diapason d’Or«, der »Choc« von Classica sowie der  
»Qobuzissime« Preis) und von der internationalen Musik-
presse (Strad magazine, Ongaku Geijutsu, The Classic 
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Review etc.) hoch gelobt.
Das Quartett hat sich eine eigene musikalische Identität 

geschaffen und arbeitete mit international bekannten Per-
sönlichkeiten wie Hatto Beyerle oder Johannes Meissl sowie 
mit berühmten französischen Quartetten wie »Ébène« und 
»Ysaÿe« zusammen. 

Voller Leidenschaft beschäftigt sich das Quatuor Hanson 
mit zeitgenössischen Komponisten wie Toshio Hosokawa, 
Wolfgang Rihm oder Mathias Pintscher, dessen »Figura IV« 
es im Rahmen des französischen »Ircam Festivals« erstauf-
führte. Auch George Crumbs Komposition »Black Angels« 
spielte das Quartett beim Deauville Festival im August 
2020. Das Ensemble versucht stets, innerhalb seiner Kon-
zertprogramme Werke von Komponist:innen verschiedener 
Epochen auszuwählen, um durch den Kontrast der Komposi-
tionen die einzelnen Werke auf neue und unerwartete Weise 
zu beleuchten.

Das Quartett ist Gewinner zahlreicher internationaler 
Preise, u. a. beim Genfer Wettbewerb, beim Joseph Haydn 
Wettbewerb in Wien und beim Kammermusikwettbewerb 
in Lyon. Es wird zudem von der »Singer-Polignac Founda-
tion« sowie von der französischen »Corde Sensible Founda-
tion« unterstützt.

Das Quartett tritt in renommierten Konzertsälen wie 
dem Auditorium des Louvre, der Wigmore Hall London, der 
Pariser Philharmonie, der Victoria Hall in Genf sowie dem 
ORF-Kulturhaus in Wien auf und gibt regelmäßig Konzerte 
in Asien. Die bereichernde Erfahrung des Austauschs und 
des Musizierens  mit verschiedensten Künstler:innen wie 
Betrand Chamayou, Edgar Moreau, Adam Laloum, Pierre 
Genisson, Bruno Philippe, Vadim Kholodenko oder 
Guillaume Bellom hat für die vier Musiker:innen einen 
hohen Stellenwert.
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Malion Quartett
Streichquartett 
Das Malion Quartett zählt zu den vielseitigsten Quartetten 
der jungen aufstrebenden Generation und verfolgt neben 
einer internationalen Konzerttätigkeit auch eine besondere 
Vision der Musikvermittlung, die bei der Fachpresse regel-
mäßig Aufsehen erregt. Bereits im Gründungsjahr 2018 
wurde das Ensemble ins Stipendienprogramm der Villa 
Musica Rheinland-Pfalz aufgenommen und gewann im 
Laufe der Jahre zahlreiche Preise bei nationalen und interna-
tionalen Wettbewerben, u. a. beim Deutschen Musikwettbe-
werb 2022, dem internationalen Streichquartettwettbewerb 
der Irene Steels-Wilsing-Foundation 2023 und der Osaka 
International Chamber Music Competition 2023. Darüber 
hinaus erspielten sich die vier jungen Musiker:innen bedeu-
tende Stipendien der Deutschen Stiftung Musikleben, der 
PE-Förderungen Mannheim sowie das hochdotierte  
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Ensemblestipendium der Gesellschaft der Freunde und För-
derer der HfMDK Frankfurt. 

Die Musiker:innen konzertierten bereits in der Alten 
Oper Frankfurt, der Kölner Philharmonie, der Wigmore Hall 
London sowie in der Pariser Cité de la musique und waren zu 
Gast bei renommierten Festivals wie dem Heidelberger 
Frühling, dem Beethovenfest Bonn und den Streichquar-
tett-Biennalen in Paris und München. Zu den besonderen 
künstlerischen Begegnungen zählt die Zusammenarbeit mit 
Jörg Widmann, Martin Stadtfeld und dem Vogler Quartett. 
Das Ensemble wurde für 2023 als »Quartett in Residence« 
im Holzhausenschlösschen Frankfurt verpflichtet und folgt 
damit international etablierten Quartetten wie dem Aris 
Quartett und dem Eliot Quartett.

Das Malion Quartett ist Initiator des Malion Musikfesti-
vals, das neue Wege der Musikvermittlung beschreitet, der 
Konzertreihe »Was hat Beethoven mit mir zu tun?« sowie 
einer Verfilmung von Beethovens »Großer Fuge«, die für den 
OPUS KLASSIK 2022 nominiert wurde. Zahlreiche Rund-
funkproduktionen für den SWR und WDR sowie ein Auf-
tritt in der Sendung »Einstand« bei DLF Kultur dokumentie-
ren die vielfältigen Tätigkeiten des Ensembles.

Das junge Ensemble wird durch Stipendienprogramme 
des Deutschen Musikrats, der GVL, der Deutschen Orches-
ter-Stiftung und der Freunde der Villa Musica gefördert. Dar-
über hinaus wurde dem Ensemble die Ehre zuteil, in die 
europäische Konzertinitiative MERITA aufgenommen zu 
werden. Wesentliche Impulse erhielt das Quartett durch die 
intensive Zusammenarbeit mit Eberhard Feltz sowie Mit-
gliedern des Alban Berg Quartetts und des Cuarteto Casals. 
Die vier Musiker:innen studierten bei Prof. Tim Vogler an 
der HfMDK Frankfurt sowie bei Prof. Oliver Wille an der 
HMTM Hannover.

 

Über diesen QR-Code können 

Sie das Video des Malion  

Quartetts zu Beethovens  

»Großer Fuge« aufrufen.
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Alfred Brendel
Lesung
»Sollte ich einer Tradition angehören, dann am ehesten jener, 
in der das Meisterwerk dem Interpreten mitteilt, was er zu 
tun hat und nicht der Interpret dem Komponisten zu verste-
hen gibt, was er komponiert haben sollte. Der Komponist, 
der das Werk niederschrieb, wusste es, von Schreibfehlern 
abgesehen, auf jeden Fall besser.«

Alfred Brendel gehörte über fünfzig Jahre hinweg zu den 
weltweit führenden Pianisten. Darüber hinaus hat er sich 
schreibend, als Essayist in Büchern und mit poetischen Tex-
ten, einen Namen gemacht. Seit seinen letzten öffentlichen 
Konzerten mit den Wiener Philharmonikern im Dezember 
2008 (bei Decca auf CD festgehalten) ist er mit Vorträgen, 
Gedichtlesungen — unter Assistenz von Pierre-Laurent 
Aimard — und Meisterkursen aktiv geblieben. Bevorzugt ist 
die Arbeit mit Streichquartetten. Vorträge über die späte 
Musik Beethovens, über Mozart-Interpretation, komische 
Musik, Schubert oder Liszt hielt er in Harvard, Princeton, 
Berkeley, McGill, dem New England Conservatory und  
Juilliard, sowie Oxford und Cambridge.

Alfred Brendel und Kit  

Armstrong verbindet eine 

besondere Beziehung: Mit 13 

Jahren nahm Armstrong das 

erste Mal Unterricht bei dem 

Großmeister und fortan war 

Brendel ein wichtiger Mentor 

für den jungen Pianisten. Über 

diese Zeit drehte Mark Kidel 

einen sehenswerten Dokumen-

tarfilm mit dem Titel »Set the 

Piano Stool on Fire« (2011).
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Kit Armstrong 
Klavier, Preisträger in Residence 2018
Seitdem Kit Armstrong vor nahezu zwanzig Jahren die inter-
nationalen Bühnen betrat, fasziniert er die Musikwelt. Kaum 
ein anderer junger Künstler ist auf derart vielen Gebieten 
versiert und universell ausgebildet wie er. Von der New York 
Times als »brillanter Pianist« gefeiert, der »musikalische 
Reife und jugendliche Kühnheit in seinem exzeptionellen 
Spiel verbindet«, hat Armstrong eine ganz eigene künstleri-
sche Handschrift ausgeprägt. Die intensive Beschäftigung 
mit der Musik steht bei ihm auf selbstverständliche Art und 
Weise in enger Beziehung mit anderen Künsten sowie mit 
Naturwissenschaften und Mathematik. Sein Repertoire 
geht zurück bis ins 16. Jahrhundert und reicht bis ins 21. Jahr-
hundert. Seine Programme sind eine einzigartige Mischung 
musikalischer Entdeckungen mit den großen Meisterwer-
ken der Klavierliteratur. So ist es für Armstrong ein konse-
quenter Schritt, sich auf seinem Debütalbum bei Deutsche 
Grammophon (2021) mit Werken von William Byrd und 
John Bull, den Gründungsvätern der Musik für Tasten- 
instrumente, zu präsentieren und damit zu einer größeren 
Bekanntheit dieser Musik beizutragen. 

Für die kommenden Spielzeiten hat Kit Armstrong u. a. 
einen Zyklus von 500 Jahren Klaviermusik in fünf verschie-
denen Programmen entwickelt. 

Armstrong arbeitet mit den weltweit gefragtesten Diri-
genten zusammen, darunter u. a. Christian Thielemann, 
Herbert Blomstedt, Riccardo Chailly, Kent Nagano und Esa-
Pekka Salonen. Er ist mit einigen der weltbesten Orchester 
aufgetreten, darunter die Wiener Philharmoniker, die Staats-
kapelle Dresden, das Symphonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks und das Gewandhausorchester Leipzig.

Nach seinem Konzert in Lands-

dorf wurde Kit Armstrong mit 

dem WEMAG-Solistenpreis 

2014 der Festspiele Meckle-

burg-Vorpommern ausgezeich-

net. Als Preisträger in Resi- 

dence prägte er den Festspiel-

sommer 2018 in mehr als 20 

Konzerten.

»Kit Armstrong ist die größte 

musikalische Begabung, der ich 

in meinem ganzen Leben 

begegnet bin.« 

Alfred Brendel
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Sellin, Seebrücke
Ganz am Ende der Wilhelmstraße fällt der Blick von der hohen 
Steilküste auf dieses am Strand liegende architektonische 
Kleinod. Die meerumschlungene Selliner Seebrücke blickt auf 
eine bewegte Geschichte zurück: 1906 fertiggestellt, diente sie 
als Landungsbrücke für die großen Bäderdampfer aus Stettin 
und den Ausflugsverkehr entlang der Küste. 1941/42 wurde 
die Brücke durch Eispressungen vollkommen zerstört. Den 
Zweiten Weltkrieg überstand nur das Brückenhaus, in dem in 
den 50er-Jahren eine legendäre HO-Tanzgaststätte eröffnete. 
1978 wurde das Bauwerk abgerissen und erst 20 Jahre später ein 
Neubau nach historischem Vorbild eröffnet, der mit 394 Metern 
Länge nun über die längste Seebrücke Rügens verfügt.

Am 8. August 2002 war die  

Seebrücke in Sellin zum ersten 

Mal Spielort für ein Konzert der  

Festspiele Mecklenburg- 

Vorpommern.
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Putbus, Theater
1810 begründete Fürst Wilhelm Malte I. zu Putbus an der 
Stelle eines französischen Parks die Residenz Putbus als 
Planstadt im klassizistischen Stil. Zu den herausragenden 
Bauten des weitestgehend erhaltenen Ensembles gehört das 
Theater. Dessen Hauptfront zeigt zum einstigen Standort 
des Schlosses, das in den 60er-Jahren abgetragen wurde. 
Gäste des Fürsten bekamen so einst auf dem Weg vom 
Schloss zum Theater die schönste Ansicht des Hauses zu 
Gesicht. Den Mittelteil schmücken ein viersäuliger Portikus 
und ein Stuckfries mit Darstellungen des Gottes Apoll und 
der Musen. In den 90er-Jahren rekonstruiert, besticht das 
Theater heute besonders durch seine intime Atmosphäre.

Das Theater Putbus war am  

8. August 1997 erstmals Spiel-

stätte für ein Konzert der  

Festspiele Mecklenburg- 

Vorpommern.
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Putbus, Marstall
Bereits hundert Jahre vor der Gründung von Putbus im Jahr 
1810 ließ Graf Moritz Ulrich I. hier einen Park anlegen. Unter 
Fürst Wilhelm Malte I. zu Putbus erfolgte zu Beginn des  
19. Jahrhunderts die Umgestaltung in einen englischen 
Landschaftspark. Der mitten im Park gelegene klassizisti-
sche Marstall verfiel ab 1945 zusehends, bis ihn die Fest-
spiele Mecklenburg-Vorpommern und das Rossini-Festival 
Rügen nach der Wende als Spielstätte für sich entdeckten. 
Seit der Wiedereröffnung 2009 präsentiert sich der Marstall im 
Inneren  als stimmungsvoller Saal, während die Fassade — 
auf einer Seite verputzt, auf der anderen Seite mit seinem 
freigelegten Backstein — die Bauhistorie erlebbar macht.

Der Marstall in Putbus war am 

3. August 1994 erstmals Spiel-

stätte für ein Konzert der Fest-

spiele Mecklenburg- 

Vorpommern.
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Festspielfrühling Rügen
08.–17.03.2024
Danish String Quartet  Streichquartett ·  Joja Wendt  Klavier ·  Dreamers’ Circus  Weltmusik-
ensemble ·  Matthias Schorn  Klarinette ·  DR Danish National Girls’ Choir  Mädchenchor · 
vision string quartet  Streichquartett u. v. m.

Danish String Quartet
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Danish String Quartet

©
 C

ar
ol

in
 B

itt
en

co
ur

t

TICKETS FÜR FESTSPIELFREUNDE & STIFTENDE AB 14.09. · 

ALLGEMEINER VORVERKAUF AB 18.09. 

Finanzgruppe Mecklenburg-Vorpommern

Weitere Informationen zum Festspielfrühling Rügen 2024 finden Sie ab 14.09.2023 unter     
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Entdecken Sie Ihren Sehnsuchtsort. 
 
Authentische Orte und Menschen, Natur, Kunst, Kultur und Geschichte –  
die Momente, in denen wir ihnen begegnen, sind der eigentliche Luxus unserer  
Zeit. Die Idee der Begegnung manifestiert sich in unseren inspirierenden  
Angeboten und der anregenden Gastkultur unserer Häuser. Kommen Sie  
als Gast, gehen Sie als Freund und kommen Sie in Freude wieder.

Sylt . Rügen . Usedom . Ahrenshoop . Eisenach . Weimar . 

Kitzbühel . Hinterstoder . Mallorca

Wo die 
Sehnsucht 
ankommt.

arcona.de



ANKOMMEN    ENTSPANNEN    WOHLFÜHLEN

PUTBUS
Die Weiße Stadt

Kurverwaltung
Alleestr. 2

18581 Putbus
Te.: 038301-431

service@ruegen-putbus.de
www.putbus.de
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www.lottomv.de

Jede Woche neue Chancen.
Spielteilnahme unter 18 Jahren ist gesetzlich verboten! Glücksspiel kann süchtig machen.
Infos unter www.check-dein-spiel.de, BZgA-Hotline: 0800 137 27 00

Lizensierter Glücksspielanbieter
nach § 9 Abs. 8 GlüStV 2021

RUBBEL
LO S E

Wir sind in ca. 500 Lotto-Annahmestellen und online auf www.lottomv.de für Sie da.

LOTTO
Partner der Kultur



imPreSSum

herauSgeBer  Festspiele Mecklenburg-Vorpommern gGmbH · Lindenstraße 1 · 19055 Schwerin ·  
 T  0385 591850 ·  f  0385 5918510 · www.festspiele-mv.de

inTenDanTin  Ursula Haselböck ·  KaufmänniScher DireKTor  Toni Berndt

reDaKTion unD SaTz  Lea Kollath · l.kollath@festspiele-mv.de ·  laYouT  Sandra Jaap ·  
 anzeigen  Emilia-Therese Damme · e.damme@hne-sponsorenpool.de

DrucK  Digital Design — Druck und Medien GmbH

foToS unD aBBilDungen   Geert Maciejewski (Küste von Rügen; Seebrücke Sellin) · Anna Laure Lechat  
(Quatuor Hanson) · Johannes Berger (Malion Quartett) · Jean-Baptiste Millot (Alfred Brendel) · Marco  
Borggreve (Kit Armstrong) · Toni Berndt (Theater Putbus) · Oliver Borchert (Marstall Putbus)

 Änderungen vorbehalten. Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Genehmigung des Herausgebers.

Finanzgruppe Mecklenburg-Vorpommern



Mit der Kraft der Gemeinschaft
für unsere Vereine.
Starte jetzt dein Projekt: 99funken.de

Weil’s um mehr als Geld geht.

Füreinander.
Miteinander.


